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Die kulturelle und kunstgeschichtliche Scheidung zwischen 
Oberdeutschland und Niederdeutschland, die seit etwa 1330 be­
steht, wird in der Einleitung festgelegt, und die Sonderwege der 
beiden Kultureinheiten im entwicklungsgeschichtlichen Sinne ver­
folgt. Für Oberdeutschland im Gesamten wird die Bedeutung 
des fremdländischen Einflusses erörtert und die Besonderheiten 
der Reaktionen in den einzelnen Schulen festgelegt. Der Bur- 
gundische Einfluß am Oberrhein (Konstanzer Schnegg, Basler 
Jacobsbrunnen) bringt die Elemente einer raschen und konse­
quenten Zersetzung des weichen Stils (Dallen- und Knitterfalten). 
Der Anstoß zur letzten Formulierung des reinen Schnitzaltars in 
Oberdeutschland geht mit dem Abflauen der burgundischen Be­
wegung um 1460 von den Niederlanden aus: Einführung des
Auszug aus der D isserta tion :
von
Reliefs in den Altar-Zusammenhang und die dadurch bedingte 
Verdrängung der gemalten Flügel, Umwandlung der vom Mittel- 
alter übernommenen ikonographischen Formen im Sinne einer 
Bildhaftigkeit. Dem Oberrhein muß hier eine besonders wichtige 
Rolle zugeschrieben werden, da in den Oberrheinischen Reliefs 
zwischen 1460 und 70 ein unmittelbarer Einfluß von Nieder­
ländischer Plastik auf Oberrheinische Plastik nachgewiesen 
werden kann.
Zugleich ist die bedeutendste Oberrheinische Gestalt ein an 
der niederländischen Malerei geschulter Plastiker: Nicolaus 
G e r h a e r t  v o n  L e y d e n .  Seine Bedeutung für 
Oberdeutschland liegt darin, daß er den Silhouettenschluß der 
Einzelplastik auflöst und dadurch den Anstoß zur intensiveren 
Lösung des Bewegungsproblems gibt, daß die Massigkeit durch das 
Eindringen des Raumes zersetzt wird, daß aber ein differenzierter 
dargestellter Körper Träger der Bewegung wird. Die Oberfläche 
wird in ihrer stofflichen Besonderheit charakterisiert. Die Dar­
stellung von Heiligenscenen wird ins genrehaft Weltliche ab­
geleitet. Die Wirkung auf seine Zeitgenossen war in ganz Ober­
deutschland groß. Kopien nach seinen Werken sind festzustellen 
(Anna selbdritt in Nürnberg [Josephi 347], Maria in Kappel am 
Rhein und in Basel) Schulwerke im Elsaß sind nicht zahlreich. 
Die Konstanzer Schule gibt den besten Aufschluß. Obwohl dort 
von G e r h a e r t s  Hand nichts erhalten, muß nachdrücklich 
festgestellt werden, daß eine G e r h a e r t - W e r k s t a t t  
von Straßburg nach Konstanz übergesiedelt ist, da das ober­
rheinische Element, zwischen 1470 und 90 gegenüber dem 
schwäbischen am Bodensee überwiegt. Am Gestühl werden 
3 Haupthände geschieden, darunter die des Heinrich Y s e 1 i n, 
dessen Zugehörigkeit zur Gerhaertschule d u r c h  d i e  
G e r h a e r t s c h u l e  am Wiener Kaisergrab erwiesen 
ist. Auf Gund stilistischer Konstruktionen werden der Konstanzer 
Schule noch folgende Werke zugescjrrieben: der Schmuck des
Ueberlinger Rathaussaales, Verkündigung in Meersburg und 
verwandte Werke, der Pilger Jacobus in der Wiener Akademie, 
der hlg. Michael in München (Kath. VI. Nr. 525), die sitzende 
Maria im Kaiser-Friedrich-Museum in Berlin (Vöge, Nr. 151).
Auch der Dangolsheimer Meister ist von Gerhaert beeinflußt, 
jedoch wurzelt er ganz in der oberrheinischen Tradition, das wird 
auf Grund des Motives seines Hauptwerkes bewiesen. An Hand 
der Stiche des E. S. wird nachgewiesen, daß die Rückenbearbeitung 
im Sinne dieses Meisters oberrheinische Tradition ist. Die Rolle 
des Meisters E. S. wird dahin präcisiert, daß für die Gerhaertschule 
am Oberrhein die Bestrebungen mit denen des Meisters E. S. so 
zu einer Einheit zusammengeschmolzen ist, daß heute nicht mehr 
entschieden werden kann, welchem von beiden das Primat der 
Erfindung zukommt. Eine Schule Gerhaerts in Franken wird an 
Hand folgender Werke festgestellt: der Meister der beiden 
Johannes im Rotkreuzhof bei Würzburg, ein Schüler des früheren 
Gerhaert, der Meister der Sandstein-Maria in der Jacobskirche 
in Rothenburg, ein Meister der späteren Oberrheinischen Gerhaert­
schule (vergl. die Portalmadonna in Lautenbach), der Meister der 
Maria von 1482 in Nürnberg (Josephi Nr. 52), ein Schüler der 
Wiener Gerhaertschule. In diesen Zusammenhang gehören auch 
die Nördlinger Figuren, die nicht von der Hand des Dangols­
heimer Meisters sind. Mit Hilfe dieser Feststellung der Zu­
wanderung vom Oberrhein wird die Simon-Lainberger Hypothese 
widerlegt.
Reste einer plastischen Schule in Basel werden zusammen­
gestellt, und eine zusammenfassende Darstellung des Bewegungs­
stiles zwischen 1470 und 90 gegeben.
Der Stil zwischen 1490 und 1510 wird im wesentlichen von 
Nicolaus von Hagenau und dem Meister von Isenheim repräsentiert. 
Nicolaus von Hagenau sind folgende Werke zugeteilt: die Anna 
selbdritt in Appenweier, die beiden älteren Büsten in St. Marx, 
die Beweinung in Straßburg und der Vimbucher Altar. Er ist
eine typische Übergangserscheinung des Erlahmens der Bewegung 
zwischen 1490 und 1500. Dagegen ist der Isenheimer ein 
Neuerer; als Schüler des Hagenauers tritt er mit seinen ersten 
Büsten sofort mit einem neuen tektonischen Gefüge auf. Die er­
lahmte Bewegung ist konsequent in eine in sich selbst geschlossene 
Bewegung umgewandelt. Die Figuren selbst erhalten Bewegungs­
freiheit. Eine Entwicklung nimmt hier ihren Anfang, die von 
sich aus ohne Einfluß von Italien zu einer den Renaissance­
problemen ähnlichen Lösung kommt. Wydyz in Freiburg spielt 
eine ähnliche Rolle. Die Breisacher Gruppe wird neu aufgeteilt, 
die Hände der Meister werden geschieden. Zuschreibung des 
Johannes im Überlinger Münster an den Rotweilermeister.
Das Gewicht der Arbeit lag aber darauf, die besonderen 
Entwickelungstendenzen der Plastik am Oberrhein aufzuzeigen, 
wovon dieser Auszug nichts enthalten kann.
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